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Nr. 141 Donnerstag , den 30 , November 1916 9 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Die Ausgabe der neuen Fleischkarten erfolgt Frei¬

tag, den 1. Dezember d. I .. von vormittags 8—11 Uhr,
auf hiesiger Bürgermeisterei gegen Rückgabe der alten
Ausweise.

Bemerkt wird, daß die Abschnitte nicht übertrag¬
bar sind.

Erbenheim, 80. November 1916.
_ Der Bürgermeister: Merten.

Bekamitmacbung.
Der Fletfchverkarrf findet Samstag , den 2. Dezbr.,

vormittags von 8 Uhr ab bei den hiesigen Metzgern
gegen Vorlage der Reichsfleischkarte statt und zwar in
folgender Reihenfolge:

1. von 8̂—97 , Uhr Nr. 1—140 bei Gg. Peter Stein,3. ,, 97 9 11
3. . 8- 97,

!4 . .. 97, - 12 ., „ 421- 600

„ „ 141- 280j „ „ „
„ „ 281—420 „ Jean Roos,

II

Es wird bemerkt, daß die einzelnen Termine genau
eingehalten werden, und daß ein früheres Erscheinen
nicht nötig ist, da früher Erscheinende zurllckgewiesen
werden. Die Lüden werden um 8 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe O.
Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehaltenwerden.
Erbenheim, 30. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
_ Merten.

BekanntmadMing.
Auf Beschluß des Bundesrats findet im Deutsch>*t.

Reiche am 1. Dezember ds. Js . eine Volkszählung statt.
Bei der Durchführung dieser für das Vaterland wichti¬
gen Erhebung wird auf die entgegenkommendeMit¬
wirkung der selbständigen Octseinwohner bei der Aus¬
teilung, Ausfüllung und Wiedereinsammlung der Zähl¬
papiere gerechnet. Ohne diese Mitwirkung kann die
Zählung in der zur Erfüllung ihres Zweckes notwendi¬
gen gründlichen Weise nicht znstandekommen. Beson¬
ders aber erwarte ich von den dem Regierungsbezirke
angehörendcn Gemcindebeamten und Lehrern, daß sie
den mit der Ausführung des Zählgeschäftes beauftrag¬
ten Behörden ihre Beteiligung und Unterstützung nicht
versagen werden. Sollte infolge der Einberufungen
zum Heeresdienst es in einzelnen Gemeinden unmöglich
sein, Zähler zu gewinnen, so werden sich wohl auch ge¬
eignete weibliche Personen finden lassen, die bereit sind,
sich dem Zählgeschäft zu unterziehen.

Zum Schluß weise ich noch ausdrücklich darauf hin,
daß die Volkszählung nicht zu irgend welchen steuer¬
lichen Zwecken erfolgt und daß die Angaben in den Zähl¬
papieren über die Person des Einzelnen nicht in die
Oeffentlichkeit gelangen.

Wiesbaden, 13. Nov. 1916.
Der Regierungs-Präsident.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 27. Nov. 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

S . 728) und vom 4. Juni 1916 (Reichsgesetzbl. S .439)
hiermit für den Landkreis Wiesbaden nachstehendes
verordnet:

Die Ausfuhr von Steckrüben, Kohlrüben, Unter¬
kohlrüben, Möhren und Weißen Rüben, Wasser- und
Stoppelrüben aus dem Kreise in jeder Menge ist nur
mit Genehmigung des Kommunalverbandes gestattet.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnun¬
gen werden nach ß 17 der Verordnung über die Errich¬
tung von Preisprllfungsstellen und ' die Versorgungs-
regelung vom 26. September und 4. November 1916
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1600 Mark bestraft.

Wiesbaden, 23. Nov. 1916.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 27. Novbr. 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

Sekannkmacining.
Die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe wer¬

den aufgefordert, ihren Bedarf an Saathafer nebst An¬
gabe der im Frühjahr 1917 zu bestellenden Fläche
(Morgen) anzugeben, da die Saatgutmenge auf zwei
Doppelzentner für das Hektar für einzelne Betriebe oder
ganze Bezirke erhöht werden kann. Bei normalen Ver¬
hältnissen dürfen nur 75 Pfund pro Morgen verwendet
werden. Die Anmeldung muß bis zum 27. ds . Mts.
auf hiesiger Bürgermeisterei erfolgt sein, spätere An¬
meldungen werden nicht berücksichtigt.

' Erbenheim, 26. Nov. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Durch den Mangel an Beamten- und Arbeitskräf¬

ten ans hiesiger Bürgermeisterei werden die Besitzer,
welche Hausschlachtnng-n vornehmen lassen, dringend
ersucht, die Anmeldung unter Angabe des Zeitpunktes
so frühzeitig bei dem Stellv . Fleischbeschauer Breiten¬
bach zu bewirken, daß doch zum mindesten die Lebend-
beschau in seiner dienstfreien Zeit erfolgen kann.

Erbenhe.'m, den 26. Nov. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Der Fluchtlinienplan für die Wiesbadenerstraße in

hiesiger Gemarkung hat die Zustimmung der Ortsbe¬
hörde erhalten und wird nunmehr auf hiesiger Bürger¬
meisterei zu jedermanns Einsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß 8 7 des Gesetzes vom 2. Juli
1875 betreffend die Anlegung von Straßen rc. mit dem
bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß Einwendungen
siegen diesen Plan innerhalb einer mit dem 22. Novem¬
ber cr. beginnenden Frist von 4 Wochen bei dem Bürger¬
meister schriftlich anzubringen sind.

Erbenheim, 21. Nov. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

s Bekanntmachung.
<7tr. den Verkehr mit Steckrüben(Kohlrüben, Unlerkohl-

rüben), Möhren und Weißen Rüben (Wasser- und
Stoppelrüben).

^ Zufolge Anordnung des Herrn Oberpräsidenten in
Dussel wird aus Grund der Verordnung über die Er-
^chtung von Preisprüfungsstellen und der Versorqung.' -
^gelunq vom 25. September 1915 (Reichsgesetzb alt
* 607) und voni 4. November 1915 (Reichsgesetzblalt

Bekanntmachung.
Betr . Anmeldung unfallversicherungspflichtiger Detail¬

handelsbetriebe.
Von der Detailhandels-Berufsgenossenschaft in Berlin SW . 68,

Charlottenstraße 36, wird mir mitgeteilt, daß noch zahlreiche In¬
haber von Detauhandelsunternehmen, welche die Reichsversicherungs¬
ordnung ab 1. Januar 1913 der gewerblichen Unfallversicherung
unterstellt hat, ihre Betriebe nicht bei dem zuständigen Versichernnqs»
amt zur Anmeldung gebracht haben.

• , 3 $, mo$e deshalb darau aufmerksam, daß Detailhandelsbe¬
triebe schon dann versicherungspflichtig sind, wenn in ihnen ständig
2 kaufmannilche Angestellte(Verkäufer, Verkäuferinnen, Kontoristen,
^ehrlmge, Lehrmädchen— auch ohne Gehalt—) oder ein aewerb-

Arbeiter(Laufbursche, Laufmädchen, Kutscher usw.) beschäftigt
Familienangehörigemit alleiniger Ausnahme des Ehegatten

™enn  beziehen , als Äugest ellte im Sinne
des Gesetzes anzusehen.

Die nicht rechtzeitige Anmeldung versicherungspflichtiger Be-
ßMMw”" ^ »AÄ ^ nossenschaft durch Verhängung vonGeldstrafen bis zu 300 Mark geahndet werden

d"habern von  oben bezeichneten Betrüben, die minde-
fc 2 t Angestellte oder einen gewerblichen Arbeiter
7 ,dn beschäftigen, wird deshalb aufgegeben, ihre Betriebe

schleunigst bei dem Kümal. Versicherungsamtunter Benutzung des
zwiiêde'nrge chrl̂beiien Formulars in zweifacher Ausfertigung an-

Wiesbaden, den 23. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Kgl. Versicherungsamtes.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 14. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Nach 8 6a der Bekanntmachung über Hafer aus

der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916, ist die Veräuße'-
rung und der Erwerb von Hafer zu Saatzwecken bis
au werteres untersagt. Der Herr Reichskanzler wird
n»ch nähere Bestimmungen über den Verkehr mit Hafer
zu Saatzwecken erlassen.

Erbenheim, 30. Nov. 1916.
Der Bürgermeister: Merten.

kokales und aus der stäke.
Grbrklreim. 30. November 1916.

^ Ein Aufruf der Landwirte.  Der Vor-
stand des Bundes der Landwirte veröffentlicht einen
Aufruf im Anschluß an den Brief Hindenburgs an den
Reichskanzler über die Volksernährung . Darin heißt es
unter anderem: „In den Herzen aller deutschen Land¬
wirte haben diese Worte des Feldmarschalls jubelnde
Zustimmung gefunden und jeder Landwirt ist sicher ent¬
schlossen, dem Wunsche unseres großen Heerführers nach¬
zukommen. Entspricht es doch dem innersten Wunsche
jedes Landwirts, dem Vaterland zu helfen, wo immer
er es vermag, und beizutragen zu vaterländischem Zweck,
soweit er nur irgend kann. In vollem, bewußtem
Gegensatz zum verwerflichen Worte Scheidemanns wer¬
den die deutschen Landwirte mit allen Kräften und in
freudiger Begeisterung Mitwirken, um den Sieg Deutsch¬
lands zu erringen, in Uebereinstimmung mit dem Sie¬
geswillen des Feldmarschalls von Hindenburg. Ge¬
tragen von diesem Willen wenden wir uns an die Mit¬
glieder unseres Bundes mit der Bitte , sich tatkräftig in
den Dienst dieser Ausgabe zu stellen und unter Benutz¬
ung unserer Organisation in jeder Ortsgruppe , jeder
Hauptgruppe, jedem Bezirk alles zu tun, um auf das
schnellste und dauernd die Wünsche des Feldmarschalls
auszuführen. Die Landwirte, so heißt es weiter in dem
Aufruf, werden auch dieser ihnen gestellten Aufgabe in
vollem Maße gerecht werden. Unser Hindenburg hat
nicht umsonst sein festes Vertrauen auf den bewährten
vaterländischen Sinn der deutschen Landwirte ausge¬
sprochen. Sein Vertrauen , dessen sind wir sicher, wird
nickt getäuscht werden. Mit Herz und Hand fürs

.Vaterland I"
— DieSaatkartofselmeuge  1917 . In der

Presse ist wiederholt erörtert worden, wie viele Kar-
i löffeln der Landwirt als Saatkartoffeln zurückbehalten
\ darf . Zu dieser Frage bemerkt das Kriegsernährungs¬

amt. daß die bisherige Vorschrift, wonach' der Kartoffel¬
erzeuger als Saatmenge nicht mehr als 16 Doppel¬
zentner pro Hektar verwenden darf, lediglich für die
Kartoffelbestellung im Jahre 1916 Geltung gehabt hat.
Diese Vorschrift ist also nunmehr durch Zeitablauf be¬
seitigt, und es kann jeder Landwirt im Jahre 1917 die¬
jenigen Mengen Kartoffeln als Saatgut verwenden, die
er zur ordnungsmäßigen Bestellung seines Kartoffel¬
landes bedarf. Irrige Auffassung findet sick ferner wie¬
derholt bei Erörterung der Frage , welche Kartoffelmen¬
gen dem Landwirt belassen werden müssen, sofern er es
zur Enteignung kommen läßt . Hierzu wird bemerkt,
daß im Falle der Enteignung der Kartoffelerzeuger keinen
Anspruch darauf hat, daß ihm Kartoffelmengen, sei es
zur Ernährung seiner selbst und seiner Angehörigen
oder als Saatgut belassen werden. Außerdem ist dar¬
auf hinzuweisen, daß im Falle der Enteignung der
Uebernahmepreis um 30 Mark für die Tonne gekürztwird.

Ei n nettes Tauschgeschäft.  Eine über¬
raschende Wahrnehmung mußte der städtische Ernähr¬
ungsausschuß in Oelsnitz im Vogtland machen. Wie
Bürgermeister Dr . Schanz in der letzten Stadtverord-
netensitzung mitteilte. stellte sich nach der Verteilung
einer Wagenladung Speisekartoffeln deren teilweise Un¬
genießbar heraus. Der Stadtrat forderte daher die
Empfänger der schlechten Kartoffel zum Umtausch gegen
einwandfreie Ware auf. Nach Beendigung dieses Um-
tauschgeschäftes besaß die Stadt 63 Zentner verdorbener
Kartoffeln mehr als tagszuvor ausgegeben worden
waren ! Wer mit seinen Kartoffeln unzufrieden war,
hatte sie einfach der Sladt aufgehalst.

*

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 30. : Ab. A. „Polenblut ". Ans. 7 Uhr.
Freitag. 1. : Ab. C. „Die Niebelungen". Auf. 7Uhr.
Samstag , 2. : Ab. D. „Das Glöckchen des Eremiten".

Anfang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 30. : GastspielC. W. Büller. „Die von
Hochsattel".

Freitag, 1.: Volküvo rstellung. „Liese Lustig".

Wer über dar gesetzlich zulässige Mass hinaus
Haler, Mrngirorn miscbfrucbt, worin sieb Haler
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich

am Uaterland.
- -- TriTIHm Mi . III. . WM » ■ ■ HIWIII . .



Schluß 1017
r " In der russischen Zeitung Roßij . teilt ein russischer In¬
dustrieller , der Italiens und Frankreichs « orge und Nöte
aus eigner Anschauung kennt, in einem vom Zensor ara
beschnittenen, dennoch aber ziemlich deutlichen Artikel mit,
daß in der letzten Generalkonferenz der französischen Han¬
delskammern in Marseille eine Tenkschrifr gutgeheißen lvnr-
de, die die Bedingung des Krieges im Jahre 1917 fordert.
Tie Denkschrift begründet diese Forderung mit einem detai-
lieten Hinweis auf das entsetzliche Zusammenschmelzen der
französischen Menschenkräste, dem Niedergang des Außen¬
handels und die Lage der französischen Industrie , die heu¬
te schön einen gefährlichen Werfall-Bazillus in sich trage .'
-alls der Krieg nur noch das Jahr 1917 bis zum Ende er.o
reiche, und die Verluste des nächsten Kriegsjahres auch nur
annähernd dem des laufenden entsprächen, habe Frankreich
nnfgehört , als Nation eine Zukunft zu haben. Frankreichs
könne sich der Aufforderung Englands zu einem Krieg,
der die Zeit als Bundesgenosse ansehe, und der mit der Er¬
schöpfung des Feindes endigen soll, in keinem Falle anschlie¬
ßen. Nach diesem Kriege werde Frankreich wie ein Gerippe
sein, dem die Umkleidung und das Mark fehle. Für Frank¬
reich müsse deshalb der Krieg spätestens im nächsten Fahre
zu Ende gehen.

Mund schau.
vrnlschland

_C £ Mark  e. Wegen übermäßigem Gewinn setz¬
te das Kölner Schöffen gricht gegen die Inhaberin des
SchuhwarengeschäfteS von Geldern eine Geldstrafe von 8
Tausend Mark fest. In diesem Geschäft wurden die Kunden
nach ihreur Ansehen bedient, die Verkäuferinnen musteu
möglichst hohe Preise erzielen. Tie verkauften schu -ze, die
im Einkauf fünfzehn bis achtzehn Mark kosteten zu Preisen
bis zu vierzig Mark . Tie Angeklagte rief de-.. Verkäufe¬
rinnen Bezeichnungen zu, nach denen die Berkauferinuen dis
Preise festsetzten. Wenn dir Inhaberin beispielsweise rief:
„Ter Herr bekommt O. O.-Marke, " so bedeutete das , der
Herr »nuß zehn Mark mehr bezahlend . . . .

()  Ter Schleier, (zb .) Tie Londoner Worning-
pvst lüstet ein Zipfelchen des Schleiers, der die schiuerz-
lichen Geheimnisse des Krieges im eigenen Haus des Insel-
menscheil überdeckt, und registriert die Tatsache, daß die
Ohnmacht der Rieseuflotte Englands allmählich im Volk
die Ueberzeugnng ivecke, die britische Herrschaft zur Tee
bestehe statt in beweiskräftigen Taten voriviegend in merst
überflüssigen Reden der Minister und in Presselärm , den
niemand mehr ernst nehme. Ter von Deutschland mit
größter Energie geführte U-Bootkrieg gefährde den Hörstel
Englands und seiner Verbündeten und die Verbindung
zwischen den Ländern des Vierverbandes in bedrohlichster
Weise.

— Belohnt, (zb .) Ter in Frankreich sich
,nehr bemerkbar machende Geburtenrückgang hat schon zu
den merkwürdigsten Ratschlägen geführt. Nun ist ein sran-
zösücher Arzt und Abgeordneter namens Peyrour auf dtu
zweifellos genialeil Einfall gekommen, allen Frauen , die
zwölf Kinder zur Welt gebracht haben, den Ordert der Ehrem-
legivn zu verleihen, sofern sie sich nicht durch Viorbestra-
fung oder einen notorisch schlechten Lebmiswandel^dieser
Auszeichnung unwürdig gezeigt haben. Ob diese Speku¬
lation auf die Eitelkeit Erfolg haben wird , dürfte ange¬
sichts der Eitelkeit der Französinnen angezweiselt werden.

NeMHer UrieakichL'äSwtz.
Bon der langgestreckten Ostfront , das heißt jene des

Generalfeldinarschall Prinz Leopold, berichtet feit längerer
Zeit schon mit Ausnahme „kleiner" Unternehmungen und
Vorpofteukänlpfe: „Nichts wesentliches zwischen Ostsee und
Waldkarpathen ".

A b w a r t e n.

Ob etwas Wahres an der durch die „Basler -Nach¬

richten" übermittelten Mailänder Nachricht des „ Lailp
Chronicle" ist eine österreichische Offensive inr Trentmo
stehe bevor, die Oesterreicher hätten die Zahl der Geschütze
au der dortigen Front verdoppelt uub die Maschinenge¬
wehre vervielfacht, bleibt abzuwarten.

G e s P en st e r.
Vielleicht sieht man in Mailand Gespenster, was sich

leicht daraus erklären könnte, daß man in Italien such
jetzt in einer Lage befindet, die rein sachlichen Beobachten:
als äußerst kritisch bezeichnet wird . Ja , der rönnsche
Korrespondent des Daily Telegraph " sieht das Ge,pen,t
de? Aufruhrs sich in den Provinzen erheben wo dre Jiot
und die enorm hohen Preise für den Lebensbedars und
besonders der wachsende Mangel an Brot eine gefay«.-
liche Stimmung erzeugt habe.

Vielleicht

muß das Gespenst der österreichischen Offensive dazu Her-
Halten, um den Verbündeten beweisen zu können, daß dl«
Italiener nicht in der Lage sind, noch mehr an Truppen
abzugeben, als sie es bereits zugunsten der buntscheckigen
Armee Sarrails getan haben. Ob das den furchtbar in¬
folge ihrer schrecklichen Verluste bei den Sommekamfsten
in der Klemme sitzenden Franzosen ein genügender Grund
sein wird , sich mit der Nichtbeteiligung der Italiener tnt
Westen abzufinden, bezweifeln loir.

Uever wunde 11?

Die größte Strombarriere , die es fn Europa gibt, die
Touau , ist an manchen Stellen drei bis vier Kilometer
breit , ganz abgesehen von den zahlreichen » uiupfstreiftu
a>: ihrem niedriger gelegenen Nordufer , ist überwunden.

D i e K u n st,
Unsere Feinde setzten es als selbstverständlich voraus,

daß der Uebergang überhaupt unmöglich sei. Das möchten
wir bezweifeln. Aber enorme Schwierigkeiten und große
Opfer chatte es sicher verursacht, wen» das Zusammen¬
wirken mit der FalkenHahnschen Armee nicht das Unter¬
nehmen etwas erleichtert hätte , llnd darin liegt ;a tue
Kunst.

E i n g e s chl 0 s se n.
Ter Stellungskaiups an der Donau ist zu Ende. Und

diese Erweiterung ledechet für die Rumänen , die wohl
kaum noch aus bedeutendere russische Hilfe in der Walachei
zu rechnen haben, umso ernster, je weiter Mackensen nach
Norden, Falkenhayn nach Osten und die in der Linie Ru-
maie südlich Predeal — angreifenden Korps nach
.Süden Vordringen. Ter ganze Rest der Walachei ist, nach-
deu: der Westen eine Beute Falkenhayns geworden ist,
in einem mächtigen Halbkreis eiugeschlossen, der sich immer
mehr verengert ' uub in dessen Zentrum die Festung Bu¬
karest liegt.

U n d S a r r a i l b
Die Offensive Sarrails ist im Talkessel von Mvuastir

stecken geblieben. Tie Rumänen stehen, selbst wenn die
Russen ' ihnen noch etwas von ihrem wenigen Ueberfluß,
den sic vielleicht noch besitzen, nachdem ihre Reserven sich
in der nördlichen Toürudscha festgebissen haben, abgeben,
vor sehr ernsten Entscheidungen, (zb.)

fc>ekbiitjabnut ? :ing
Die beim Ab feuern der Geschosse' und durch deren Rei¬

bung im Innern des Geschützrohres sich entwickelnden Hi¬
tze bewirkt, daß sich an der Innenfläche des Geschützrohre^
eine dünne Schicht harten Metalls bildet . Diese dünne
Schicht spring : sodann, wird rissig und blättert ab.

Tie Führungsringe an den Geschossen gewährleisten,
auch wenn sie ans dem wichsten Kupfer bestehen, nicht
immer ein -vollständiges Schließen, und so kommt es, daß
die heißen Gase am Geschoß vorbei sich durch die Mündung
des Rohrs Austritt verschaffen, loobei sie ihr Zerstömngs-
werk verrichten. Ein guter Ersatz für die Kupferlinge
wären silberne oder goldene, denn diese Metall « sind' wei¬

cher als Kupfer, doch kommen sie wegen der hohen Kosten
nicht in Betracht . Bei den Maschinengewehren sucht man
der während des Feuerns sich im Geschützrohr entwickeln¬
den Hitze entgegenzuwirken, indem man das Rohr mit einem
Mantel umgibt , durch den ständig Wasser stießt. _ Trotz-
dem- müssen die Rohre natch einer gewissen Anzahl von
Schüssen ausgewechselt werden, da sie infolge der ungeheu¬
ren Wärmeentwicklung oft buchstäblich schmelzen.

Europa
— England, (zb .) Tie Minister beabsichtigen, durch

das ganze Land zu wandern und überall durch Reden die
Bevölkerung zur größten Kraftentfalrung anzuspmnen

)( England, (zb .) Holz ist seit dem Krieg in Eng¬
land ein rarer Artikel geworden. Tie Einfühern von Ror-
lvegen und Kanada decken den Bedarf bei weitem nicht,
und so ist man genötigt , seine Zuflucht zu den eigenen
Wäldern zu nehmen. Nun ist England aber ein sehr wald¬
armes Land, und es ist bereits statistisch nachgerechnet
worden, daß, sofern mit der Abholzung so weitermwlrt-
schaftet wi :d, wie bisher , nach 3 Jahren kein Baumstumpf
rnehr stehen geblieben sein tvird. Uebrigens werden fetzt
auch für diese Waldarbeiten in England Frauen beschäf¬
tige Während der letzten 4 Monate sollen deren nicht we¬
niger als 300 als Holzhaue rinnen angestellt ' worden sein.
Angeblich eignen sie sich allesamt vorzüglich zu dieser Ar- -
beit, die allerdings amh Meder Zartheit noch weibiiche
Anmut voraussetzt.

— Rumänien, (zb .) Tie „Rowoje Wremja " meldet
aus Bukarest die Zurücknahme der rumänischen Douau-

Berteidigung ans die Linie Alexandria -smirna (weplich.
von Harsova). — Ter „ Seevlo" meldet : Tie Rumänen .!
zerstörten die Bahnlinie Betzeski-Bukarest, um ein Vor¬
dringen de - Feindes ans die Hauptstadt Bukarest om
Osten unmöglich zu machen.

- G r i e chen l a n d. (zb.) Mau verweigerte zwar
die von Fournet verlangte Auslieferung des Kriegs¬
materials , doch befürchtet man , daß Fournet diesen BW
schluß der griechischen Regierung einfach Ignorieren und
das Kriegsmaterial beschlagnahmen wird.

Aus .aller Well . 1
(_ ) Berlin . Im Teltoer Gastwirtsverein machte der

Präsident des deutschen Gastwirtsvereins Kühn die Mrttei-
lung, daß die bayrischen Bierbrauereien beabsichtigten,vom
1. Januar 1917 ab den Export des bayrisch«'.! Bieres ernzu-
stellen. Es soll versucht werden die schwere Schädigung
des Gastwirtsgewerbes abzuwenden.

_Stockholm Den Mehlhändlern wurde vom amt¬
lichen Bureau mitgeteilt , daß sie bis auf weiteres kein
Mehl erhalten könnten . Infolgedessen ist Stocktztmm säst
ohne Mehl . Alle Hausbäckerei ist verboten. Di- Bvotvor-
räte sürd' knapp. Mau meint binnen kurzem Brot und
Mehlkartcn einführeu zu müssen.

— halle . Das stellvertretende Generalkommando plant
die Einführung des Siebenuhr -Ladenschlusses für den U-
sainten Korpsbezirk. Es ordnete Erhebungen in Handels¬
kreisen an , die in der Mehrheit dem Plane zustimmeu»
gegerrüberstehen.

^ Ü’<- ^ ^ ^ ^

— Schösse. Tie preußische Artillrie beschoß bei Belle,
Alliance im I .h .e 1815 den Feind p oGeschütz mir 41 Sch-»
bei Wörth kamen 42 Schuß auf ein Geschütz, bie - M'
57, bei Bionvtlle 162, bei Mulden auf russischer
über 500. Tie heutigen Zahlen dürften ganz anders lauten.

— Banknoten . Tie älteste Banknote der Welt Ih'P*
bet sich fat britischen Museum zu London. Es ist chrW
sisches Papiergeld aus der Zeit um 1260 n . Ehr.
erste europäische Papiergeld wurde erst viel spä.er,
von Schweden ausgegeben.

Las
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Ee? Breuer von fcent.
Hisior:,ck er Dom an aus Flanderns Vergangenheit

von V einer boii  W o11scrsdorsf.
63 w2Tos nur, um unserer eigenen Sicherheit Willen zur
Pflick! macht, schärfer nack. denselben jorschen zu lassen.
Was beabsichtigt Ihr nun gegen Gerhard von Leuvenzu
lun."

.Deswegen wollte ich mich eben jetzt mit Euch be¬
sprechen."

„Dazu bedarf es doch nicht erst einer Besprechung—
Ibr habt die Macht und könnt demnach besllmmen, was
mit Lenven geschehen soll."

„Ich muß, Euch erst erklären, warum ich nickt gegen
den Mann Vorgehen will. Ich muß den Schein, vermel¬
den, als ob aller Haß und Rachsucht mich bestimmen,
gegen denselben vorzugehen, darum sollt Ihr, der Ihr ja
sowie so mein Stellvertreter im Date der Stadt leid, be¬
stimmen."

„Ich wußte nicht, daß Ihr mit Gerhard von Lenven
persönlich verfeindet wäret, ivndern glaubte nur, die po¬
litische Gesinnung sei die Ursache Eurer Gegner,chaft."

„Ich habe auch noch zu keinem Menschen da
rüber gesprochen, Ihr seid der erste, dem gegenüber ick
mich offenbare. Ick, glaubte auch nickt, daß noch einmal
die Zeit kommen könne, wo 'ich an diese aste Geschichte
rühren müßte."

„Da bin ich gespanntz wa, zwischen Euch und Ger-
hard von Lenven vorgekommen ist."

„Es mag an die dreißig Jahre her seins Gerhard ton
Lenven und ich waren von Kindheit ans eng miteinan¬
der befreundet. Diese Freundschaf' hielt auch noch wäh¬
rend der Iugendjahrc an, bis wir beide ins Manncsalter
traten. Da sollte ein vollständiger Wendepunkt in unserer
Zrrundjchast emlreten— jie jville sich in Haß und Groll

verwanoein
„Ich beginne zu ahnen," unterbrach Nikolaus von

Warden den Brauherrn, „doch fahret sort."
„Biel ist da nicht mehr dabei zu erzählen, wir liebten,

ohne daß es anfangs einer von dem anderen wußte, ein
und dasselbe Mädchen—«Ihr habt sie auch gekannt, sie
wurde in der Folge Leuveus Gattin. Sie war eines der
schönsten Mädchen in Gent und die Tochter eines ange¬
sehenen Bürgers in Gent. Ich liebte das Mädchen mit
dem ganzen Feuer der Jugend — ich möchte fast sagen
wahnsinnig und da ich noch nichts wußte von der glei
fi'ei: Neigung meines Freundes Lenven, da wir darüber
nie gesprochen halten, so konnte ich auch hossen, daß mein
Wunsch, sie zn besitzen, sich erfüllen würde. Ich will über
die Kämpfe hinweggehen, die ansbrachen, als ick) schließ-
lick erinbr, daß Lenven dasse'be Mädchen liebte — wenn
Ihr in Eurer Jugend einmal in gleicher Weise geliebt
habt, so könnt Ihr Euch dieiclbeu selbst ausmalen. Wei¬
ter könnt Ihr Euch denken, in welche Gemiitsversafsung
ick, versetztHrde, als cs mir zur Gewißheit wurde, dag
das Mädchen, das übrigens vollständig aufrichtig und
ehrlich gegen mich ge!andelt hat, Lenven mir Vorzug und
ihm ihre Hand.reichte. Ich gedenke stirer heute noch mit
Hochachtung, irvtzdem sie schon lange der grüne Hügel
deckt. Ich habe dann: auch noch ein braves Weib ge-
fuliden und kann sagen, unsere Ehe war ioroeit glücklich
— die erste Liebe aller habe ich bis heute noch nicht
ganz aus meinem Herzen reißen können. Die innige
Frrundichast. die mich bis dahin mit Lenven verband,
veuoaudelte sich >n Feindschaft und diese Feindschaft
schließlich in Haß. Ich gestehe mir jetzt selbst zu, daß cs
ein törichter.Haß ist — aber ich kcurn mich immer.noch
nickst druck,ringen bis zu dem BibeirvStl: „Aergcrl Dich
ein Auge, >v reist es aus und wir: es von Dir —

„Hin, das begreife ich, Lenven hat Eurcu:Hnz.n eine
tiefe Wunde üejchlasen."

„Tue aoer nun soweit zngeheilt ist. Ich will deshalb
doch keinen persönlichen Racheakt gegen ihn n«»öde>t
weil sich jetzt die Gelegenheit bietet— Ih '' kenn: ^
und. werdet mich einer solchen Handlung an6 nicht
fähig halten." •

„Lieber Freund, daß sind aber ganz unnütze Gedan
ken, Lenven ist aus Grund dieses Briefes, der, wenn M
echt ist, einen untrüglichen Beweis bildet, dem
verfalle,: er  wird seine Richter finden und nicht dec
ringste Schein einer rachsüchtigen Handlung kann dn
aus Euch jallen. , , '..„. ui,

„Ich wünschte aber doch am liebjten, Lenven hatte-
in seiner Berolendung zu dieser unklugen Handlung nm
Hinreise:: lassen." ^ oe

„Gleichviel, es ist nun geschehen, und ec hat aum
Folgen in: vollen Umiange zu tragen. Ihr seid letzt
vom Rate der Stadt Gent gewählte Oberhaupt -~
Anschlag gegen Eure Schierheit oder gar Euer
kann nur mit den schwersten Strafen gesühnt werden, i
abschreckenden Beispiel für andere, denn es ist nlckt«
geschlossen, daß sich solche Fälle wiederholen» und ^
Ludwig und seine Anhänger werden alle Hebel m
wegnng setzen, die verlorene Mach: wieder an sich zu reck!! ^

„Ich erteile Euch die nötige Lollmacht, in die,ecs
an meiner Statt zu bandeln. Ich habe Euch die t
mitgeteilt, die mich zu diesem Entschluß jiihrtenst flll

„Ts wird Aufsehen in der Stadt erregen, wenn
von dem Vorhaben Leuvens erfährt, denn er :n ^
als einer der bejonnendften Männer bekannt, de-n
schwerlich so etwas zntrauen wird." . . nt>t

„Es wird eben notwendig sein, so wenig cknke.
möglich von der Sache zu machen, um i ;c orn<h- |
sehr erhitzten Gemüter nicht nah mehr ^.aii

„Es wird sieh aber nicht vermeiden iais: :. dlll -
bekannt und schließlich auch über Gebühr auiö- z
wird, man kennt da» ia."



Kiadtßeld inPosen.  Zur Behebung des Kleingcld-
itzels hat die Stadt Pose » 40000 .Meingeldscheine , soge-

Mimtes „Stadtgeld ", heraus zegebe» . die Scheine bestehen
Werten zu ei - e halbe Mark . 10,5 und 1 Pfennigen und

iuerbcu am 3. April 1917 bei der Stadthauptkasse wie¬
der gegen bares Geld eingelöst.

)( Zreude als Todesursache . 'Ter Landsturmmann
lein in Langweil bei Kaiserslautern , der schon länger

Osten an der Front steht , kam unerwartet ans Rußland
s Urlaub . Tie Familie lag schon zu Bett . Auf das Klopfen
l Mannes öffnete die Frau die Tür . Tie unerwartete

des Wiedersehens versetzte die herMdende Frau
solche Erregung , daß sie infolge eines Herzschlages tot

'ammenstürtzte.
" Paten . QAus Kaschau wird berichtet : Tie Frau
Kriegsinvaliden Stefan Barg « in Kaichau bekam

Mllinge . Der Vater bat Hinveaburg und Maclensen die
'Menstelle bei seinen Kindern zu übernehmen . Tie bei¬
ten Heerführer erfüllten den Wunsch. Mackensen sandte

Mark für sein Patenkind.
)( ' Merkwürdig . Durch rin merkwürdiges Zusam-

Mtreffen von Umständen hat ein Angehöriger eines Regi-
«mts zweimal das eiserne Kreuz erhalten . Es handelt sich
« einen Krankenträger Jakob Hofmeier , der zunächst im
Vesten stand. Er machte die schwere Herbstosfensive in
fcc Champagne mit und rettete unter Hintansetzung des
Genen Lebens eine Abteilung von 35 Mann , die ver-
Mtet lvar . Er selbst erlitt eine Gasvergiftung . Als'
,r wiederhergestellt lvar , wurde er zum eisernen Kreuz
torgeschlagen, und zürn Gefreiten befördert . Bald uach-
hrr kam er mit seinem Regiment nach Rumänien , wo er
sch wieder ck-urch Tapferkeit und Mut anszeichnete . Es
mrde UM das Eiserne Kreuz verliehen : das ihm der kom-
»dierende General persönlich überreichte . Am ptachrnil-

n  desselben Tages erhielt Hofmeier ein zweites Eiser¬
ist tKreuz , das ihm inzwischen für seine Verdienste in
»er Champagne verliehen loorden war . Für das zweite
üierne Kreuz ist Hofmeier nunmehr zum Bayrischen Mi-
arverdienstkreuz vorgeschlagen worden.
§ ( :) Vierling . Wie den Baslern Blättern zu entnehmen

hat eine junge Sinientaler Kuh eines Landlvirts im
haus bei Butzendorf vier gesunde und muntere Käl-
im Gesamtgewichten 180 Pfund geworfen mit ihnen

aut sich das Muttertier bester Gesnndhüt . Von drei
jck in einen : Wurf Hai man ausnamsiveise schon gehört.

Ur-inge jedoch bedeuten gelviß den Rekord.
— vegetarisch . Das Kücheukomitee des Nuterhauses
beschlossen, den Abgeordneten 'Gelegenheit zu . geben,

^ e Selbstverleugnung ! im nationalen Interesse zu erwei-
» . Es wird im Restaurant des Unterhauses vegetari-

^Gerichte geben . Tie Vtorthwestern Bahngesellschaft ist
Jer.Anregung des Ministers Runciman gefolgt und wird
» allen Gastwirtschaften ihres Bahnshstems eine vegeta-
Jchc Gpeisefolge einführen und besonders dafür Sorge
'gen , daß wenig Kartoffeln gegessen werden.

(Liribrrjstzci.
Wer den Turkmenen Zentralasiens , einem ausgesproche-
r Reiter -Volke, ist die Sitte zu Hause,daß die jungen Män-

sich die Erküren en ihres Herzens hoch zu Roß erjagen.
^Zeremonie Pflegt folgendermaßen vor sich zu gehen:
^Freier , es sind oft neun und mehr , erscheinen aus ihren
wir Pferden vor d ent Torf,und mit ihnen die Braut auf
cm feurigen Turkmenenroß umgeben von ihren Ber¬
edten . Das Mädchen jagt nun auf ein gegebenes Zci-
>r hinaus in die Steppe , und sobald sie einen gewissen
Sprung gewonnen , folgen ihr die Brautwerber nach,
.besteht das Gesetz, daß der junge Mann , der die Schöne
:rst erreicht , >nr. den Arm um die Hüfte schlingt , sie als
aut heimführen (darf . Das Mädchen hat dabei die Gele¬
dert . einen ihr angenehmen Bewerber zu begünstigen,
>em sie in feine Nä,e zu kommen sucht. Kürzlich kam es
einer besonders aufregenden Jagd . Das loilde Rennen
te schon 2 Stunden gedauert , und die Zahl der Konkur-
ten war auf vier zusammengeschmolzen . Unter ihnen be-

I er Irfleer von
S ij criir ' er Nomon aus Flanderns Vergangenheit

non A ernervon  W o l f f e r s d or sf.

„So juic* ich Euch auveriraue , an meine Stelle zu tre-
, so überlasse ich Euch natürlich auch , ganz nach Eurem
messen zrr handeln , mein Freund ."
-„Ich hoffe, ganz in Eurem Sinne zu handeln ." ,
„Nun will ich nicht weiter Eure Zeit in Anspruch

lwen."
„V ünscht Ihr noch heute Abend einen Bericht über

> weiteren Verlaufs'
„Heute Abend — wollt Ihr heute Abend noch gegen

uven Vorgehen ? Die Stunde ist schon sehr wert vorge-
!,t.“
„̂Unverzüglich , wenn Ihr nicht wünscht , daß ich diewr-

b heute Abend noch einmal zu Euch komme , so werde
Euch morgen früh schon zu treffen wissen."

19. Kapitel.
Bianca von Leuven war überglücklich , als ihr Vater

h vor Abend von seinem Ausgang wohlauf zurnck-
ktc und sie so der großen , Sorge um ihn überhvben
v Er gab sich ganz den Anschein , als habe er nur

eine harmlose Besorgung gehabt , aber trotzdem en .-
9 Blanca nicht , daß eine große Veränderung in seinem
ff'en vorgegangen war . Zwar wußte sie dieo mul
st zu deuten , war es Unruhe , Sorge um irgend etwas
■f bange Erwartung , die ihn erfaßt hatte . Gerade m
Uhe. die er sich gab, *gleichgiltig zu erscheinen , war so
lliillig. daß Blauca unbedingt dararrf aufmerksam wer-
* wußte und sie mehr wie einmal ihren Vater Heimlich
r der Seite betrachtete . . . .
Irgend eine Frage hierüber zu stellen wagte ire ma - ,

1 iste 3iuic 1puiiiiiteit nicht *u vermehren . Vorwuftg

faitb sich auch der Favont des Mädchens . Aber zum Un-
lück stürtzte gerade sein Pferd . Kaum hrtte die junge Tur-
krnenin die ? erblickt , als sie kehrt machte und in rasendem
Teurpo zwischen ihren Bewerbern hindurchsauste . Auch die
Wandten sich setzt schnell um , aber in ihrer Erregung rann,
terr hzwei der Reiner aufeinander und stürzten vom Pferde.
Nun war noch ein einziger übrir . .der das kühne Mädchen
abfangen konnte , ehe sie ihren Geliebten erreichte . Er sporn¬
te sein Roß . und halte sie tatsächlich ei ». Schon streckte er
seine Hand auf sie ans , da beugte sie sich tief nieder : der
Freier stürzte lei dieser Heftigkeit seiner Bewegung zu Bo¬
den . Tie Braut erreichte unter dem Beifallsjubel der zu-
schauenden Menge ihr Ziel , und der Geliebte schlang tri-
umpfierend die Arme um sie.

Wer mit  Mes
— Gewehrfi K̂ . In den .Gewässern des nördlichen

Queensland (Australien ) gibt es einen Fisch , der ei loa l '•
Zoll lang ist und gegen anderthalb Pfund wiegt,und der
die merkeswerle Kraft besitzen soll , seine Beute zu erschie¬
ßen . Ter Gewehrfisch , wie man ihrr nennt , schwimmt im
Wasser leise ein paar Zentimeter unter der Oberfläche,
und wartet darauf , bis sich Fliegen und andere Insekten
aus die umhertrell,enden Pflanzen setzen. Sobald er dies
bemerkt , schießt le r auf sein Opfer 'einen Wasserstrahl ab,
der es in die Ströhnrung wirft , lvv es von dem glücklichen
Schützen ergriffen wird.

(-) Amerikanisch . Bon jeher sind die amerikanischen
Modedamen für ihre Extravaganzen die sie zu noch verrück¬
teren Mitteln und Mittelchen greifen ließ , als die Pariser¬
in , berüchtigt gewesen. Das allerneueste , >vas diese nütz¬
lichen Mitglieder der menschlichen Gesellschaft .auf die¬
sem Geiete erfbunden haben , sind kleine Täschchen , und
lampenschrrnrar -ige Falbeln am Schafte der Stiefel . Wenn
schon über dem praktischen und hygienischen Wert,der darin
liegt , Taschentücher an Sliefel '.r zu vertonen , gestritten
werden kann , so ist die Deseirrsberechtigmrg der Lampen-
schirme am Fußknöchel ebeirsv rätselhaft , wie die ihrer Trä¬
gerinnen.

)( Gewinnung des Zuckers. Tie gegenwärtige Zucker¬
knappheit lenkt das Interesse auf diese Frage aus deren
Beantwortung sich ergibt , daß hinsichtlich der Vervoll¬
kommnung des Herstellungsversarens im Laufe der Jahre
Gewaltiges geleistet worden ist. Vor allem hat rirarr durch
Verbesserung und sorgfältige Auswahl der Rüben für Sa-
nrcnzucht , sotvie durch geeignete künstliche Düngenrittel den

Zuckergehalt wesentlich gesteigert und ihn bis auf 16 iitoj.
gebracht , in südlichen Ländern sogar bis auf 20 proz . Aus
einer Statistik e rgibt sich die interessante Tatsache , daß
man zur Gewinnung von 100 kg. Zucker im Jahre 1833
noch 1800 kg. Rüben brauchte , 1857 nurmehr 1200, 1909
nurmehr 750 kg.

(,,")€ rf«t3 für Zatrone . die Früchte der Berberitze,
die seit altersher als Essigstrauch bekannt ist, lassen sich,
nach der „Deutschen Essigindustrie " als vollwertigen Er¬
satz für Zitronensaft gebrauchen . Tie vollständig reifen
Beeren werden von den Stielen gestreift , gut gewaschen,
mit wenig Wasser auf 's Feuer gestellt , weich gekocht uud
ausgepreßt , worauf der Saft gleich zu Geleedicke mit der
gleichen Gewichtsmenge Zucker eingekocht wird . Die über¬
reifen Früchte , die schon leichten Herbstfrost durchgemacht
haben zerquetscht man und setzt sie mit ein wenig Wasser
auf gelindes Feuer . Sobald sie weich sind , seiht man sie
durch , kocht den Saft nochmals mit der doppelten Menge
Zucker auf und füllt ihn , toenn er erkaltet , in Fla-
schen. Diese müsse » gut verschlossen werden . Man ist dann
rm Besitze eines vollwertigen Ersatzes für Zitronensäure.
Selbstverständlich steht dem Einsanrmeln der Berberitzen-
srüchte nichts entgegen , aber der Gedanke , die Berberi¬
tzen etwa zürn Zweck des ständigen Ersatzes anznbanen,
wird rovhl nicht aufknmmen.

— llordpolsahrt ,. Ein Mitarbeiter eines amerika¬
nische!: Blattes hat über eine Unterhaltung berichtet,
die er mit Reald Amundsen gehabt hat . Amundsen ver¬
sicherte dem Besucher , daß seine Nordpolfahrt zuverläs¬
sig im Frühjahr 1917 ausbrechen werde . Sie luitD für
sechs Jahre ausgerüstet , dvch hofft Amundseir seinen Plan
schon in drei Jahren durchzuführen . Bon de » 10 Mann,
die ihn belgeiten sollen , hat er bisher >6 endgültig ausge-
wählt . Amundsen sagst daß wenn er die Erlaubnis erhal¬
ten hätte , im Jahre 1913 durch deir Panamakanal zu fah¬
ren , er jetzt von seiner Reise bereits hätte .zurück sein kön¬
nen . lieber Pearh wollte er sich nicht näher aussprechen,
aber als der Besucher ihn fragte , ob er den Lesern des
amerikanischen Blattes berichten könne , daß Amundsen air
der Entdeckung des Nordpols durch Pearh zweifle , da wurde
diese Frage mit einem entschiedenen „Ja " beaubwortet.
Schließlich wollte Dr . Juell eine Anspiegelung auf gewisse
zarte persönliche Angelegenheiten Amnndsens machen , in
dem er fragte , ob 'etwa Heiratspläne der Expedition in
den Weg treten können . Amundsen lächelte und sagte : „ Ich
bin zrr sehr beschäftigt mit denr Ban meiner neuen Eis¬
schute, um arr dergleichen zu denken ."

| D&'ZzfecztiO*$s;eczH0  .
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Z?c?5 wdynische Festungs drei eck

roor es ja gut , daß ihr Lwier bei ihr rvar rn :d auch
nicht rveiter davon sprach, sich bald rviedrr voir Ihr zu
trennen.

Das trübe , flackernde Licht einer kleinen Tranlampe
verbreitete eure notdürftige Helle irr dem kleinen Raum
des Fischerhäuschens . » Vater und Tochter saßen mitei¬
nander um den blankgescheuerten Holztisch und unterhiel-
ten sich, während die a :le Brigitte etwas abseits arrj ei¬
nem iLtpemel mit der Ausbefferrrug einer groben Frjcher-
jacke beschäftigt mar , aber nur zum Schein , denn das
verdächtige Nicken des Kopfes , der öfters auf die Brnit
sank , verriet , daß sie schon meiit schlief und daher kaum
daraus hörte , was Vater und Tochter mit einander spra¬
chen. r
. Vlötzlrch fuhr die alte Frair aber wie erschrocken von
ihrem Sitz auf , rieb sich die Augen und schaute sich dann
verwundert um.

, „Herr Eott , jetzt habe ich ganz vergessen , den Herr-
schäften das Abemibrot zu bringen . Sie werden deswe¬
gen gewiß recht böse auf mich sein."

„Nicht doch, Brigitte, " beichwichtigte Herr von Leuven
die aste Frau , aber seine Stimme halte einen seltsam mü-
den Ton.

„Atza:um haben Sie es mir iricht gesagt ; ich bin je!
manchmal so kurz von Gedanken . Und nun werden <S:
tüchtigen Hunger haben — meiner Treu ich muß geschlc
en haben ." ' ‘

»Beruhigt Euch nur , Trrgitie . Ich habe durchau
hoch kern großes Verlangen nach Speisen und Blanc!
pe wird auch keinen allzugroßeu Hunger haben , er i
doch noch Zcrt , das Versäumte nachzuholerr ."

„Das soll sofort geschehen gnädiger Herr !" und m
verdoppelten Eipr machte sich die alte Frau daran , dr
Tisch nnt einem schneeweißen Linnen zu überdecken un
oaun das Eßge chirr mit vielem Geräusch au,zutrage>
roo ^er rgr Blanca bcwrrlltch mar.

Herr von Leuven war einstweilen etwas bei Seite ge¬
treten und beobachtete im Stillen feine Tochter , wobei es
schien, als glänze eine Träne in seinen Augen.

Bald war das einfache Abendbrod ausgetragen , wo¬
mit Herr von Leuven und seine Tochter sich jetzt in dein
Fischerhäuschen begnügen mußten . • Wenn Brigitte be¬
fürchtet hatte , ihre Gäste seien durch ihr Versäumnis sehr
hungrig geworden , so war diese Befürchtung eine grund¬
lose, Herr von Leuven rührte nur wenig von den Spei¬
sen an und als seine Tochter es bemerkte und diese Ap¬
petitlosigkeit dein veränderten Wesen ihres Vaters zu-
schrieb, brachte auch sie nur mit Mühe einige Bissen hin-
rruter , sodaß ihr Vater besorgt fragte:

„Was fehlt Dir , Blanca , warum rührst Du so wenig
von den Speisen an ? "

„Gnädiger Herr , vielleicht schmeckt ihr unsere Kost
nicht, " mischte sich die alte Brigitte ein , welche die letzten
Worte des Herrn von Leuven noch vernommen hatte.
„Es ivar mir nicht möglich , heute etwas besseres zu be¬
schaffen, morgen soll es ganz gewiß geschehen , denn mit
dem Speismvorrat in einer armen Fischerfamilie ist es
nicht zum Besten bestellt."

„Nicht doch, Brigitte , was Ihr da vorgesetzt habt , kann
gar nicht besser sein," beschwichtigte Herr von Leuvendas
Bedenken der allen Frau . „Wie können mir als Flücht¬
linge , die froh sein müssen, ein verborgenes Plätzchen ge¬
sunden zu haben , noch etwas anderes verlangen -; nicht
wahr , Blauca , das ist nicht die Ursache , daß Du so wenig
genießest ; vielleicht fühlest Du Dich iricht wohl ."

»Auch das nicht , lieber Vater ; ich» weiß selbst «icht,
warum mir so eigen zu Mule ist und ich kein Verlangen
nach Speisen und Trank habe . Bielleickt macht es , weil
ich mich heute etwas aufgeregt habe . Morgen wird e»
sicher schon wieder besser sein."

„Ltzerde mir mir nicht etwa krank , Bianca . Appetit«
lojipktit ist zuiveileu der Vorbote einer Krankheit ."



hetzte  Dacfirtcfiten.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 29 . November.
Großes Hauptquartier , 29. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Kronprinz

Nupprecht von Bayern.
Bei Givenchy südwestlich von Lens scheiterte der im

Nebel erfolgte Vorstoß einer englischen Kompagnie.
Im Sommc -Gebiet nahm in den Abendstunden

das feindliche Feuer nördlich der Aucre und am St.
Pierre -Vaast -Walde zu.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

In den Waldkarpathen und an der siebenbürgischen
Ostsront führte der Russe gestern an vielen Stellen
gegen deutsche und österreichisch-ungarischeZ Linien An¬
griffe. Er erlitt eine Niederlage ; kleine örtliche Erfolge
hat er mittblutigen Opfern erkauft.

Die Armee des Generals der Infanterie v. Falken¬
hayn ist auf der ganzen walachischen Front in sieg¬
reichem Vordringen ; vor ihr weicht der geschlagene Geg¬
ner in Unordnung nach Osten.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Bewegung der Donau -Armee steht in Ueber-

einstimmung mit den weiter nördlich operierenden
Kräften . In der Dobrudscha ist nur geringe Gefechts-
tätigkeit.

Mazedonischen Front.
Nach dem Scheitern der Entlastungsoffensive der

Entente vom Süden her führte der Feind gestern nur
Teilvorstöße nordwestlich von Monastir aus und bei
Gruniste östlich der Eerna . Auch dabei hat er keine
Vorteile erringen können.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

An freiwilligen Gaben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiirägen 27.60 M.

Zur Entgegennahmeweiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Gtsenkakn-Fahrvlun.
Gültig ab 15. November 1916.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.49 7.31 9 .21 1.66 6.02 T 7.18 9.27.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 7.31 12.28 1.39 4- 5.01 7.17 9.10.

und emailliert.

[I Sli
roh u . emailliert emailliert.

Ersatzteile—Masterschiffe.

Isfef ^ üh Pncl 1 Wiesbaden,
■J58GOKJ Hochstättenstraße 2.

Spezialgeschäft in Oese« «nd Herden.
Telefon 1823.

8t .ud .ereu Sic d. weltbekannt . Selbst uolerrichtsbriefe Methode Rustiu

§Handbücher ,.ur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl
Kaehiehuleu gelehrt werden , u. Vorbereitung sur Abschlussprüfung j
i<*r entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbau !«hre , Pi Union - I
baulehre , landwii -tuotui ' t-lH'-he Betriebslehre und Buchführung , Tiar-

v nroduktiouslehre , Undwirtschaftliche Chemie , Physik , JUIneralogie,
^ Naturgeschichte . Muth -ui .. Deutsch , Kranzüs , Geschichte , Geographie

Aus .abe A: l, ;im ! nlrtnidiaItNl !lchule
Ausgabe B: Ackcrbuiiscttiile
Ausgabe C: ( .nndviriscbaltl . Wintemhule
Ausgabe 0 : JL.WHlwirtschaUllcIic Fachschule

Obisre Schulen beawocken , eine tüchtige allgemeine und eine Yor-
eü gliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver-

. uiiUelt u. das durch das Studium erworbene Reifeaeugni * dieselben
Berechtigungen gewährt wio die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke Ö u. C die theoretischen
Kenntnis »«, die an einer Ackerbausohule baw . landwirtschaftlichen
Wtntersehu !« gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die ng di » rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

E jich die nötigen Fachkenntnisse ansueignen.
Auch «luroh da« Studium nachfolgender Werke legten sehr Title
Abonueuleu vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

aus gezeichnete « Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der Einj .- Frelw . , Das Abifurienfenexamen,
Des ßy ’siaasiima , Das Realgymn ., Die Ober-
realstfiule , Das Lyzeum , Der geb . Kaufmann.
Ausfiihrl Prospekte u . g üuzen de Dankschreiben Aber bestuadruo
l *rUfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
<ind,g . atis . — llcrvurrutreiule Erfolge . — Bequeme monatliche
ToiliahJungen . — BrlelllrlieT IVniuntrrrlrhl . — Ansicht «*

lange *ii ohne linuVzuung bereltvrlllfgMt.
BonnessL Hachfefd, Verlag, Potsdam8 0.

^ ß aller Systeme , in
schwarz, vernickelt

r * _ lackiert u .emaill.
nßlU0«  von65 —120cm

'  Größe . Garantie
für Brennen und Backen.

Franksurterstraße 7.

Zum Weihuachtsfest
empfehle

Nsarren , Zigaretten « ttauch - und Kautabak
lange Pfeifen , Mutzpfeifen

Papier - nnd Schreibwaren, sowie Schulartikel
Briefkassetten , Mritznachtsllarten » Postkartenalbums,
Kiteratnr r Reklam -Univers .-Bibliothek , Komet -Romane
Kürchners Bücherschatz, Märchenbücher . Es war einmal.

Elektr . Taschenlampen, Batterien , sowie Ersatzteile
Metall -Cigarren - und Cigaretten -Etuis , Cigarren - und

Cigarettenspitzen.
Alle Artikel für den Feidpastnersand.

Große Auswahl Billigste Preise.
Mundharmonikas.

Beachten Sie bitte mein Schaufenster.

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Erbrntzeim . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren , Frisieren , ßaarsdhneiden,
Damen-5aIon separat zum Frisieren und KopfoasAen

mit elektrischem Trockenapparat.
Unferilgiing aller baar - Urbetten.

6erchSM°kmpfeblung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien.
wie Gran - und Schmarzkatk , Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
öhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe re.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer re. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen re. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum, zum Her-

Geräucherte Heringe
Csstg-Gurkeu

frisch eingetroffen bei

Hch. Schrank,
Gartenstraße 3.

Schutztaschen

Erichen«!
Dienstags, Dr
,aas und,ags unv San
Abonnements
jjierteliährl.
inkl. Bringer
Durch die P,
logen viertelj
l Mk. exkl. Ü

geld.

für
Lebensmittelkarten

entpsiehlr
Wilhelm Stäger.

Mützen
in großer Auswahl sind wieder frisch eingetroffen.

frang flener.
Neugasse.

Wir bitten,
tagen für

uns Gvmetternnge « und Uenan-

doch frühzeitig zu ^melden.

Hch> Brodt Sohne,
Wiesbaden . Oranienstraße 24.

Telefon 6676.

R

Nr . 1

»
Montag,

Zusatzbrotkar
Haus abgegel
II Uhr. ' '

Die Kar
weise abgegel

Erbenhei

Nach ß l
ber Ernte 19
mng und der
mk weiteres
noch nähere 8
u Saatzwecke

Erbenheiu

SßeCeben

wert.

D-R.G.M.128067
stellen von wasserdichten« Zementputz sehr empfehlens-

Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

Billigste Preise.
heb. Cbr. KocbT, Grbenbeim.

eine Darltfllung derfordtrung. n dt»
NM. ebt-ldeal®, lorolt ein«Brtpre-
chung dtrBuIgaben, die die CWDen-
entroldilung eines Volkes an die be-
den Oc(4>led)ter Itellt. von Tb. JDll»
beim.Orltte,D0im.umgearb.nuflafle.
<9.- H .Taut.) 8. (XX, 544S.) » rolch.

In eleg.Oamlelnenbd.M.5 -.Dr.Äanfens Allgemeine Aundschau:
fintj, tiefes Buch Ist ein gelungener
Wurlu. steh! durch Eleganz der Spra.
che. « larhetl des Gedankens. Reinheit
und Aorreklhett der christl. Austastung»
al>r«e Spitze aller Illerar. LrfchUmm- n

»I ge»der letzlenJahre über dasEheleden. I
V8rlao8anstaltTorn).6.J.«aBz.Begetsburj|

Ein

iiid>l!ge§NMÄtt
für Haus - und Feldarbeit
suecht Stellung . Näh . iw
Verlag.

Großsrüchtige
Johannisbeeren

abzugeben bei
Jas. HoffmannV

Kastel, Erbenheimerstr . 30.

rNmmmvobnng

^Lpielwarcn !^
allenPnppen in Leder (noch Friedensmare ), Gelenkpuppen , gekleidete Puppen in

Größen , Puppenwagen , Sportwagen , Puppenmöbel , Kleider , Schuhe.
Soldatengarnituren, Säbel, Trommeln, Bolzengewebre.
Aufziehsachen, Wagen , Pferde , Baukasten , Werkzeugkasten, Laubsägekasten , Malkasten,

Modellierkasten re. So lange Vorrat noch zu alten Preisen.
Reparaturen und Puppenperrücken bitte sofort aufzugeben , da ich diese nur

so lange anfertigen kann , als ich noch vom Militär beurlaubt bin.

per sofort zu verm.
Bahnhofstr . 5.

Franz Hener,
Neuaasse.

Die landwirtschaftlichen Fachschulen st

«

-G ir

W

D

Ä

Wrueksachen
aller rfrl st

für Vereine und Wridate

$

fertigt schnell und billigst

Qruekerei der

'ßrbenheimerXeitung%

frankfurter Strasse /2a.

Bahnhofstr . 4, 2 event . 3
Zimmer und Küche nebst
Zubehör tos. zu vermieten.
Näh . Neugasse 2.

ÄOijUUlWt Achtung von is
4 Zimnier und Küchê ^ o,n
vermieten . Näh , im Verlag, z, ^07^

Äovnuna
1 Zimmer und Küchel
vermieten . Näh . i . Verlag

IZimmeru.Kücbe
zu vermieten . Näh . ^
Verlag.

zu 1500 M
Wiesbaden

Beste Stückseife -Ersa^ .:tt „ -
Für Wäsche und HausbAßz ^ ^r^‘ n^Für gute Brauchbarkeit gi¬
ttere, zahle sonst Geld 8«r<V
32 Psv. 10 M., llO !Pfb:» S
Nach«. Wenn zuviel, telle«^
mit Bekannte. Deutliche
und Bahnstation angoben.

G. Keriius , Geest»'

s

betr . B
Meine B

stuf von Was
^ wird , infoi
strpersonen g«
ssagdwaffen u
'erkauft werde
>er Ortspolize
auf an sie ui

Die Erklc
der zu kaufen!

Frankfurt
Stell,

Fre

Wird verös
' Erbenhein

etr. den Verl
rübe»), Möh

Zufolge A
"ssel wird au

728) und v
femit für bei
"̂ ordnet:

Die Ausfr
Drüben, Möl
'soppelrüben«i
m.Genehmigt

Zuwiderha
werden iich
van Preis

stelung vom

Wird verös
^rbenheim,

i

-G.
V w

7ß == Ma S= <qp öp@a
~9T

werden schnell und biÄl D
angefertigt.

BuehdruekereiC.V

Durch den

Huusschli
lucht, die Ann
ff̂ hzeilig bei

^ SU bewirke!
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